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Dierteljägriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertlonsgebühr für den Raum einer 
ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr. 


Deut ſchland. 
2 0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


40. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 31. Januar). 

Am Miniſtertiſche Camphauſen, Falk und Achenbach mit mehreren Com⸗ 
miſſarien. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung verlangt der Abg. Lasker das 
Wort: Meine neuliche Bemerkung über das Verhältniß desjenigen Theiles 
der Preſſe, welcher nicht offieiös iſt, hat, wie ich aus mehreren Preßerzeug⸗ 
niſſen erſehen, Mißdeutungen außerhalb des Hauſes erfahren. Wie die 
Herren ſich auch erinnern, habe ich nicht geſprochen von denjenigen Aeuße⸗ 
rungen, die innerhalb dieſes Hauſes gemacht ſind, ſondern nur von Aeuße⸗ 
rungen der Preſſe; ich habe ferner bei meinen Worten keine publiciſtiſche 
Thätigkeit irgend eines Mitgliedes dieſes Hauſes im Auge gehabt. 
babe geglaubt, dieſe Erklärung abgeben zu müſſen, zu welcher ich nicht von 
irgend einer Seite veranlaßt worden bin, ſondern zu der ich mich ſelbſt für 
verpflichtet hielt. Cie: S f 5 

Zunächſt wird der Nachweis über die Verwendung des Fonds für 
das Jahr 1872 zu unvorhergeſehenen außerordentlichen Ausga⸗ 
ben für die Stagtseiſenbahnen an die Budgeteommiſſion verwieſen; 
dann werden die Geſetzentwürfe, betr. die anderweite Regelung der Exe⸗ 
cutionsgebühren in den hohenzollernſchen Landen und die Ab⸗ 
löſung der den geiſtlichen u. ſ. w. Inſtituten in der Provinz Hanno⸗ 
ver zuſtehenden Realberechtiguugen in dritter Berathung definitiv an⸗ 
genommen. Bu ARE 

Die Berathung des Etats des Cultusminiſteriums ſteht vor 
Kap. 125 (Elementarunte rricht) Tit. 1 und 2 (Seminare und Prä⸗ 
parandenanſtalten). Die Budgetcommiſſion beantragt: „Die Staatsre⸗ 
gierung aufzufordern: für das Jahr 1875: 1) den Beſoldungsfonds der Di⸗ 
rectoren und Lehrer der Seminarien (Stellenzahl und Gehaltsſätze), 2) die 

onſtigen perſönlichen Ausgaben, 3) die ſächlichen Ausgaben nach getrennten 
Titeln in den Etat aufzunehmen und in entſprechender Weiſe mit den Präpa⸗ 
randenanſtalten, zu verfahren, 4) die confeſſionellen Bezeichnungen der Se⸗ 
minarien und Präparandenanſtalten, ſoweit fie Staatsanſtalten find, ſowie 
in dem bezüglichen Extraordinarium wegfallen zu laſſen. } 

Referent Dr. Wehrenpfeunig: Durch den Fortfall der confeſſionellen 
Bezeichnung der Seminare ſollen keineswegs nur Simultananſtalten geſchaffen 
werden, ſondern die Commiſſion wollte damit nur bezwecken, was bei den 
Gymnaſien ſchon erreicht iſt, und conſtatiren, daß die Verwaltung das Recht 
habe, an katholiſchen Seminaren unter Umſtänden auch einen proteſtantiſchen 
Lehrer anzuſtellen. Im Uebrigen wird an ihrer Verwaltung Nichts geändert. 
Der Zuſchuß von 82,978 Thlr. im Etat iſt durch die zunehmende Theuerung, 
die Schaffung von 50 neuen Lehrerſtellen, die Errichtung proviſoriſcher Se⸗ 
1 gd die Nothwendigkeit größerer Zufhüffe an bedürftige Seminariſten 

erechtfertigt. 8 
5 Abg. Kieſel bittet dringend darum, die Gehälter der Seminarlehrer bei 
dem neuen Unterrichtsgeſetz aufbeſſern zu wollen. 5 

Abg. Windthorſt (Meppen): Die Reſolution zielt dahin, den confeſ⸗ 
ſionellen Charakter dieſer Anſtalten KE zu beſeitigen. Die Confeſſion 
der Lehrer kennzeichnet ganz weſentlich den Charakter der Anſtalt; und ich 
habe bis jetzt geglaubt, daß die confeſſionelle Schule aufrecht erhalten werden 
ſoll. Wie vereinigt ſich ferner der Antrag mit den Stiftungsmitteln und der 
ſtatutariſchen Zweckbeſtimmung vieler dieſer Anſtalten? wie mit Artikel 15 
der Verfaſſung, wonach den Kirchen ihre Anſtalten gelaſſen werden ſollen? 
Mindeſtens werden durch ihn alle dieſe Verhältniſſe verdunkelt. 

Abg. Lucius bringt die großen Uebelſtände des Seminars in Erfurt zur 
Sprache, das in hohem Grade ungeſund iſt. 3 

Der Cultusminiſter erwidert, daß ihm dieſelben wohl bekannt ge: 
weſen ſeien, und er die Hoffnung habe, ſchon im nächſten Jahre Abhülfe 
zu ſchaffen, da die Mauern der Feſtung fallen und ein Neubau ausführ⸗ 

ar wird. 5 

Abg. v. Mallinckrodt: Es iſt von Werth, vor dem Lande klar zu 
legen, um was es ſich bier eigentlich handelt. Die Tendenz geht dahin, zu⸗ 
nächſt die confeſſionelle Verſchiedenheit der Seminare, und damit auch allmälig 
den confeſſionellen Charakter der Elementarſchule zu beſeitigen, der in der 
Verfaſſung ausgeſprochen iſt. Die Vorgänge im Elſaß zeigen, wohin die 
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Regierung zielt; hier hat ſie, wo es anging, ſchon die confeſſionelle Sc ee 


EE An und für fih wäre es kleinlich, im einzelnen Fall nicht au 
einmal eine Abweichung von der Regel und einen proteſtantiſchen Lehrer an 
einem katboliſchen Seminar zuzulaſſen. Aber darum handelt es ſich gar nicht. 
Die proteſtantiſchen Seminare find freilich vor der Ueberfluthung mit katho⸗ 
liſchen Lehrern ſicher, ebenſo wie unſere Bureaukratie von ſolchen Elementen 
rein erhalten wird, die ihren gegenwärtigen Charakter verändern könnten. 
aber umgekehrt liegt die Sache anders. an wird mit wahrer Wonne jede, 
ſelbſt die kleinſte Oeffnung benutzen, um dem katholiſchen Lehrerperſonal und 
damit dem katholiſchen Volke einen anderen Geiſt zu infiltriren. Geben wir 
ier erſt im Principe nach, fo werden wir binnen Kurzem gar kein katho⸗ 
liſches Seminar mehr haben, an dem eine Majorität katholiſcher Lehrer noch 
eriftict, fo wenig, als es irgend ein Collegium von Bedeutung giebt, in dem 
die Mehrheit katholiſch wäre, ſelbſt in rein katholiſchen Gegenden. 

Abg. Techow: Der Vorredner hat der Commiſſion Abſichten unter: 
geſchoben, die ihr fremd ſind. Immerhin könnte die Anſtellung eines evan⸗ 
geliſchen Lehrers an einem katholiſchen Seminar zu Mißhelligkeiten führen, 
umgekehrt ſicher nicht; die evangeliſchen Lehrer find in dieſer Beziehung immer 
ſehr tolerant. (Sehr richtig) Ich dE 20 Jahre lang an der Spitze eines 
Seminars, an dem ein katholischer ehrer mitgewirkt hat, ohne daß es je zu 
einem Streite gekommen wäre. Es iſt doch endlich an der Zeit, daß die be⸗ 
Hagenswerthe Dateie confeffioneller Gegenſätze, das Grbtheil einer langen 
Mißregierung, ihr Ende erreicht und daß wir in Eintracht an der ſittlichen 
und geiſtigen Bildung der Nation arbeiten. Den religiöſen Geiſt des katho⸗ 
liſchen Volkes aus der Schule vertreiben, iſt nicht unſer Zweck, wie es ſich 
Ja . nicht um einen Kampf gegen das katholiſche Volk, ſondern um 
die Sicherung des Staates gegen die Uebergriffe der katholiſchen Hierarchie 
handelt, mag der Staat ein katholiſcher oder paritätiſcher ſein. Wenn Sie 
unſeren ganz unſchuldigen Antrag annehmen, fo werden Sie ganzdieſelben 
Erfahrungen machen, wie bei den Gymnaſten, bezüglich deren alle dieſelben 
ſchrecklichen Dinge hier vorgebracht wurden, als es ſich darum handelte, die 
confeſſionellen Bezeichnungen im Budget wegzulaſſen. Und iſt denn irgend 
eine Aenderung zum Seen eingetreten? , 5 

Abg. v. Gerlach: Ich bin mit dem Abg. v. Mallinckrodt vollſtändig ein⸗ 
verſtanden und dem Vorredner dafür dankbar, daß es mir durch ſeine Rede 
noch Wiel klarer geworden iſt, daß es ſich nicht blos um den Gegenſatz der 
katholiſchen und evangeliſchen Confeſſion, ſondern um den Gegenſatz beider 
zur veligiöfen Gieichgiltigkeit handelt. Der Vorredner Dellt es als die höhere 
und alleinige Aufgabe der Regierung hin, für geiſtige und ſittliche Wine 
zu ſorgen. Aber Sie wiſſen, daß ſie darin gerade keine beſonderen Erfolge 
aufzuweiſen bat. Mit Recht hat der Abgeordnete d. Mallinckrodt darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Aufhebung des confeſſionellen Charakters der Seminare 
der Verfaſſung widerſpricht und der Vertilgung der fachlichen onze oh 
gilt; ich aber ſage, daß fie der Vertilgung beider Confeſſionen gilt, (Oho ! 
an ich bitte namentlich die eee, im Hauſe, die beſten Intereſſen 

er epvangeliſchen Kirche wahrzunehmen. . 

Abg. 5 55 el: Der borliegende Antrag kann nicht falſcher gedeutet wer: 
den, als es ſoeben geſchehen it. Freilich muß der religiöſe Geiſt in der 
Schule gepflegt werden, aber ſo, daß er nicht in Gegenſatz tritt zu einer ber 
wihtigften Grundlagen unſeres Staates: der Parität der Gonjejionen. Wenn 
Sie Duldung und Parität für gleichbedeutend halten mit Gleichgültigkeit, 
dann mögen Sie dieſen Antrag für eine große Gefahr halten. „Der bge⸗ 
ordnete Mindthorſt beruft ſich auf die Artikel 15 und 24 der Verfaſſung, 
durch welche den einzelnen Religionsgeſellſchaften der Veſitz ihrer Unterrichts⸗ 
anſtalten garantirt und die möglichſte Berücksichtigung der eonfeffionellen Ver⸗ 
hältniſſe in der Volksſchule vorgeſchrieben wird. Aber der Antrag der Com⸗ 
miſſion iſt eben dagegen gerichtet, ſtaatlichen Bildungsanſtalten den Charakter 
beſonderer confeſſioneller Stiftungen aufzudrücken, und entſpricht deshalb oe 


rade der durch Art. 24 der Verfaſſung gegebenen Verwaltungsmarxime beiden 
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Confeſſionen freien Raum zu laſſen und die Parität nicht zu durchkreuzen 
durch irgend welches ſtiftungsmäßige Recht. } 
Referent Wehrenpfennig: Es iſt der Commiſſion gar nicht eingefallen, 
durch ihren Antrag irgend welche andere Anftalten zu berühren, als ſtaat⸗ 
liche. Bei ihrer Interpretation der Verſaſſung machen die Herren Windthorſt 
und Mallinckrodt hier wiederum ganz dieſelben Trugſchlüſſe, wie damals, als 
es ſich um die Abſchaffung des confeſſionellen Charakters der Gymnaſten 
handelte. Sie muthen uns zu, heute Hunderttauſende zu bewilligen für An⸗ 
ſtalten, die nach Ihrer Anſchalung gar nicht dem Staate gehören, ſondern 
der Kirche. Nein, dieſe Anſtalten ſind jo wenig im Beſitz der Kirche, wie die 
Volksſchulen, die Gymnaſien und alle Bildungsanſtalten des preußiſchen 
Volkes, und dem Staate wollen wir das Recht wabren, daß, wenn die Ver⸗ 
hältniſſe ſich einmal fo ändern, daß Simultan⸗Anſtalten für zweckmäßiger om: 
geſehen werden müſſen, er diefe Einrichtung treffen kann, ungehindert durch 
H. (zum Centrum gewendet), die im Art. 24 der 
Verfaſſung enthaltene Vorſchrift aufrecht zu erhalten, wird viel mehr an Ihnen 
liegen als an uns. Sie oe es jo weit gebracht, daß der confeſſionelle 
Charakter der Schulen ſchon hier und da hat aufgegeben werden müſſen, und 
Sie werden es durch den Kampf, den Sie erregen, noch dahin bringen, daß 
wir das holländiſche Syſtem, den völligen Ausſchluß des Religionsunterrichts, 
einführen. (Beifall.) E > 
Der Antrag der Budgetcommiſſion wird angenommen und die Berathung 
wendet ſich nunmehr dem Extraordinarium zu. Zu Tit. 55—95 (Bau von 
Seminargebäuden und anderen Seminarzwecken) liegt folgender Antrag der 
Commiſſion vor: Die Staatsregierung aufzufordern, die Errichtung von Se⸗ 
minar⸗Internaten fortan möglichſt d vermeiden, ſowie bei der in Berent, 
Warendorf, Fulda, Uſingen und Mettmann in Ausſicht genommenen Ein⸗ 
richtung das Internat nur ſoweit auszudehnen, als die örtlichen Verhältniſſe 
es unbedingt nothwendig machen. IE S 
Der Referent: Auf die Aufforderung der Budgetcommiſſion hat die 
Regierung an den betreffenden Orten, wo die Seminarbauten vorgenommen 
werden, angefragt, ob es möglich ſei, den Bau fo zu ändern, daß die Semi: 
nariſten nicht internirt werden. Die Antwort lautete überall, daß, falls kein 
Internat errichtet werden würde, es unmöglich ſein würde, die Seminariſten 
in der Stadt unterzubringen. Wir müſſen alſo dieſe Neubauten ſehr ver⸗ 
zögern, oder von der Strenge des Prineips, keine Juternate mehr zu errich⸗ 
ten, in dieſen einzelnen Fällen abweichen. Dies letztere zu thun, werden 
wir durch den gegenwärtigen Mangel an Lehrern genöthigt. Sie können 
alſo unſere Reſolution um ſo unbedenklicher annehmen, als auch von Seiten 
des Cultusminiſteriums uns verſichert worden iſt, daß man in Zukunft an 
dem Princip des Externats feſthalten wird. Die gegenwärtigen etwa 70 Semi⸗ 
narien ſind ſämmtlich Internate. Es handelt ſich darum, für die neuen 
ſolche Städte zu erſehen, in welchen die Seminariſten außerhalb der Anſtalt 
Platz finden und mit gebildeten Familien verkehren können, damit ſie nicht 
ohne alle Lebenserfahrungen in ihren Beruf eintreten. (Beifall.) 
bg. Kieſel: Früher war allerdings die Erziehung in den Seminarien 
eine faſt klöſterliche; die Mauern dieſer Anſtalten ſchloſſen die Zöglinge pon 
dem äußeren Leben völlig ab, und innerhalb galt der Grundſatz: „Fleißig 
n iſt über die Hälfte ſtudirt“. Jetzt aber weht ſchon ein viel freierer 
eiſt und wenn die Regierung noch an den Internaten feſthält, jo läßt ſie 
ſich ſicher durch praktiſche Rückſichten leiten, indem fie den Zöglingen, welche 
meiſt unbemittelt ſind, ihr Unterkommen ohne Schwierigkeiten ermöglichen 
will. Wenn aber die Regierung für beſſere Lehrergehälter und für Ver⸗ 
legung der Seminarien in größere Städte ſorgt, ſo werden alle Bedenken 
gegen die Externate ſchwinden. S x 
Abg. Techow: Der Lehrermangel iſt jo bedeutend, daß es gegenwärtig 
nur darauf ankommen kann, möglichſt ſchnell neue Unterrichts anſtalten zu 
ſchaffen; die pädagogiſchen Fragen, die hier geltend zu machen wären, wer⸗ 
den ja durch das Umerrichtsgeſetz geregelt werden. Freilich kranken wir noch 
an den Folgen des früheren Syſtems, die Lehrer klöſterlich, in der Luft der 


Regulatibe, abgeſchloſſen von allen Bewegungen und Beſtrebungen des Le I 


bens erziehen zu wollen; aber die jetzige Unterrichtsverwaltung will das 
nicht, und wir können ihr die Maßregeln zur Abhilfe des gegenwärtigen 
Mangels an Lehrern getroſt überlaſſen. 5 SC 

Geh. Rath Schneider: Zunächſt muß ich den Irrthum berichtigen, 
daß alle Seminare der Monarchie Internate find; es giebt auch mehrere 
Externate in Holſtein Oſtpreußen und eines in Brandenburg. Betreffs des 
pädagogiſchen Prineips nun können wir noch keineswegs fo zweifellos be 
ie in einer Zeit von zwei bis drei Jahren junge Leute ohne 
tiefere Bildung und Vorbereitung dahin zu führen ſind, daß ſie ſelbſtſtändige, 
ordentliche Lehrer werden. Ich kann Ihnen ſagen, daß Bürgerfamilien, die, 
ohne daraus einen Erwerb zu machen, Zöglinge aufnehmen würden, doch 
außerordentlich dünn geſäet ſind. Und wo die Gelegenheit zu derartigem 
Unterkommen fehlt, da ſind die Nachtheile größer als in Internaten. Die 
Sg un werden dann von fremden Familien in jeder Beziehung ausge⸗ 
beutet, zu allen möglichen Familienverbindungen herangezogen, die für ihr 
ſpäteres Leben bedenklich find. Rechnen Sie dazu die Folgen der Ueberar⸗ 
beitung, die die Nothwendigkeit von Nebenerwerb herbeiführt, und dieſe wer⸗ 
den durch mancherlei Entbehrungen maß verſchlimmert. Es ſind auch in der 
That Verſuche zu Externgten meiſt mißglückt und von der Freiheit, aus 
Page auszutreten, immer nur ſehr ſpärlicher Gebrauch gemacht worden. 

agegen bieten die Internate durch die überwachte Erziehung und das ge⸗ 
fellige Zuſammenleben der Zöglinge, zumal nachdem die freie Bewegung 
auch außerhalb der Anſtalt nur P weit beſchränkt worden iſt, als es der 
Unterricht nothwendig erfordert, bedeutende Vortheile. 5 

Referent Wehren ene Auf dieſe Verherrlichung der Internate, die 

wir eben gehört haben, muß ich doch hervorheben, daß es ſich um folgende 
rage handelt: Wollen Sie den jungen Lehrer erſt dann auf ſeine eigenen 

Füße Dellen, wenn Sie ihm ein praltiſches Lehramt geben, oder ſchon 3—4 
ahre früher, damit er außer der äußern Zucht auch die innere Zucht der 
elbſtbeherrſchung lerne? ; 4 5 — 8 

Geh. Rath Schneider: Die Regierung beabſtchtigt nicht der Reſolution 
zu widerſprechen. Ich wollte nur auch auf die Schattenſeiten des Externats 
hinweiſen. Die Regierung wird jedoch bemüht ſein, daß in beiden Formen 
in der Wirklichkeit vorzugsweiſe die Lichtſeiten a Geltung kommen. 

Abg. Mallinckrodt: Für mich iſt dieſe Discuſſion als ein Beitrag zur 
Beurtheilung der Pädagogik in Preußen beſonders intereſſant. Es iſt ein 
alter pädagogiſcher Satz: „qui bene distingnit, bene docet.“ Ich glaube 
aber, daß trotz der Ausführungen der drei Vorredner, die ja eine Stellung 
in der Lehrerwelt einnehmen, ein Unbefangener ſich die Frage, was man 
eigentlich mit dieſem Antrage will, ſchlechterdings nicht beantworten kann. 
Nach den gehörten Reden taugen die Internate nichts und die Externate 
haben auch nichts für ſich. Trotz der geſpannteſten Aufmerkſamkeit konnte 
ich mir nicht klar werden, ob der Abg. Techow für oder gegen die Reſolution 
iſt. Meine Herren, thun Sie, was Sie nicht laſſen können und beſchließen 
Sie etwas, wonach die Welt eben ſo klug iſt wie zuvor. e 

Abg. Miquel erklärt die Reſolution dahin, daß darin als Princip das 
Externat aufgeſtellt werde, daß man jedoch das Internat bisweilen, wo Ort 
und Gelegenheit es fordern, als nothwendig anerkenne. Gleichzeitig empfiehlt 
Redner der Regierung zu erwägen, ob nicht dem beſtändigen Neubau von 
Seminarien die Umwandlung bisheriger Interrate wenigſtens in gemiſchte 
Anſtalten vorzuziehen ſei? 5 - 5 

Geh. 1 Schneider erwidert, daß die letzte Frage von der Regierung 
bereits ins Auge gefaßt ſei. 5 

Darauf wird die Poſition nebſt der Reſolution angenommen. 

Bei Berathung der Poſition zur Förderung des Seminar⸗Präparanden⸗ 
weſens rügt Abg. Kieſel die bisherige Methode der Präparandenbildung bei 
Lehrern und fordert für dieſelbe Internate. 

Geh. Rth. Schneider hält letzteres für unzweckmäßig und conſtatirt, daß 
die bisherige Einrichtung ſich ſehr bewährt habe. Titel 4 enthält die Beſol⸗ 
dungen und Zuſchüſſe für Lehrer und Lehrerinnen in der Höhe von 2,542,285 
Thlr. Titel 5 wirft zur Crrichtung neuer Schulſtellen 244,253 Thlr aus; 
Titel 7 endlich enthält die Schulaufſichtskoſten: (Gehälter für Schul⸗ 
inſpectoren) mit 536,137 Thlr. Die Budgetcommiſſion beantragt: 1) Zu 
Titel 4: den Fonds zur Gewährung zeitweiliger Gehaltszulagen für ältere 
Lehrer um 400,000 Thlr. zu verſtärken. 2) Von Titel 5 die Summe von 
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150,000 Thaler abzuſetzen. 3) Den Titel 7 in nachfolgende 3 Titel zu zer 
legen: a. zu Schulaufſichtskoſten 90,000 Thlr., 5) zu Schulaufſichtskoſten und 
zwar zu Remunerationen für die commiſſariſche Berwaltun bon Schule 
ſpectionen: 146,137 Tblr. 25 Sgr. 1 Pf., e) zu zeitweiligen Remunerationen 
für Schulinſpectoren im Nebenamt 50,000 Thlr. x 
r. Naſſe beantragt den Titel 7 in nachfolgende zwei Titel zu zerlegen: 
a) Zu Schulaufſichtskoſten 90,009 Thlr. b) Zu Remunerationen für die 
commiſſariſche Verwaltung von Schulinſpectionen wie zu zeitweiligen Rem 
nerationen für Schulinſpectoren im Nebenamt 196,137 Thlr. SE 

Schröder (Lippſtadt) beantragt den Titel 7 nur in der Höhe von 100,0 
Thalern zu bewilligen. | Z 

Der Referent motivirt den Beſchluß der Commiljten, die Poſition für 
Lehrergehälter um 400,000 Thlr. zu erhohen. Von 1850-67 ſei nicht 
Geriugſte dafür geſchehen und bis 1870 ſeien nur 265,000 Thlr. mehr d 
verwendet worden. Im Jahre 1872 habe der Finanzminiſter neue 500, 
aus eigener Initiative dafür ausgeworfen und das Haus behalte dafür eine 
dankbare Erinnerung (Heiterkeit); 1873 endlich ſeien wieder 700,000 Thlr. fü 
Alterszulagen vom Haufe bewilligt worden, ſo daß im Ganzen eine Erhöhui 
der Lehrergehälter i 20 Jahren um 2,000,000 Thlr. eingetreten fe 
Aber dieſe Summe vertheile ſich auf 50,000 Lehrer und inzwiſchen ſeien d 
Lebensmittel um 33% — 50 Proc. theurer geworden, thatſächlich ſei noch ni 
einmal die Minimalſumme für die Gehälter erreicht, es fehlen noch 586,00 
Thlr. daran. Denn während des Minimalgehalt bei zehnjähriger Dienſtze 
30 Thlr., bei zwanzigjähriger 60 Thlr. betragen ſolle, würden gegenmä 
nur 20 reſp. 40 Thlr. gezahlt, fo daß die Lehrer in Preußen mac lange 
ſo günſtig wie in kleineren deutſchen Staaten, z. B. Baden, geſtellt Kin 

Da die Regierung pure die geforderte Summe von 400,000 Thlr.! 
bewilligen wollte, habe man ſich nach einer Deckung derſelben umgeſehe 
und dieſe habe man in einer Reducirung der Titel 5 und 7 gefunden, w 
fie von der Commiſſion vorgeſchlagen ſei. Schwierigkeiten würde dieſe R 
duction, beſonders auch der Titel 7 nicht herbeiführen, da, was letzteren b 
trifft, dem Miniſter volle Freiheit zur commiſſariſchen Beſetzung der Krei 
und Lokalſchulinſpectionen gelaſſen werde. Referent bittet demnach, unter 
Ablehnung der beiden aus dem Hauſe geſtellten Anträge, dem Commiſſions⸗ 
Antrage zuzuſtimmen. BR: 

Abg. Kieſel berichtet über eine große Anzahl Petitionen von Elementar⸗ 
Lehrern, die theils um baldige Vorlegung eines Unterrichtsgeſetzes, theils un 
Verbeſſerung ihrer Gehälter bitten. Abg. Kieſel als Referent der Unterrich 
Commiſſion beantragt, die Petitionen der Regierung zur Berückſichtigung 
überweiſen. Gleichzeitig tadelt Redner, daß die letzte Vertheilung von G 
haltszulagen nicht nach gleichmäßigen Grundſätzen erfolgt ſei. 5 
Geh. Rath Kranach: Berichte über die Vertheilung ſeien zwar noch nicht 
eingegangen, doch könne er, der erlaſſenen Inſtruction nach zu urtheilen, 
nicht glauben, daß die Gehaltszulagen nicht gleichmäßig vertheilt worden ſeie 

Cultusminiſter Dr. Falk: Die Budgetcommiſſion ſchlägt Ihnen vo 
aus Titel 5 150,000 Thlr. und aus Titel 7 250,000, in Titel 4 herüberz 
nehmen. Ju Betreff des erſten Punktes hat die Regierung nichts einz 
wenden, in Rückſicht auf die Entſtehung des Titel 5, der im vorjährigen Ei 
aus dem damaligen Titel 4 ausgeſondert worden iſt, fo daß der Antrag eine 
Wiedervereinigung wieder anbahnt. Was den zweiten Antrag betrifft, ſo 
halte ich es für meine Pflicht, etwas näher al die Gründe einzugehe: 
welche die Regierung gegen denſelben einzuwenden hat. Es handelt Di z 
nächſt um die Bewilligung der Koſten für 60 Kreisſchulinſpectoren. 
Zait derſelben iſt um 10 höher gegriffen als im vorigen Etat. Wenn d 
Commiſſion über dieſe geringe Ziffer in Verwunderung geweſen iſt, fo 
ſtatire ich, daß ich, wenn der Etat in dieſem Augenblick aufgeſtellt würde, 
eine höhere Ziffer gewählt haben würde. Indeſſen lege ich entſcheiden 
Gewicht überhaupt nicht darauf, inſofern bei Anſtellung von Schulinſpector⸗ 
jo verfahren werden wird, wie es anfänglich der Fall war, nämlich zue 
commiſſariſche Inſpectoren eirzuſetzen, und je nach dem Bedürfniß E 
Jahre die Zahl zu erhöhen. Einmal ſpricht für dieſen Standpunkt der Un 
ſtand, daß ſich keineswegs leicht geeignete Inſpectoren finden, ſelbſt w 
man die Kreiſe, aus denen man ſie entnimmt, möglichſt weit ausdehnt. 
wiſſe Eigenſchaften werden Sie bei dieſen Beamten immer finden müſſen, 
nicht nur tüchtige pädagogiſche Durchbildung, ſondern auch ein gewiſſes Maß 
von allgemeiner Bildung, die ihnen geſtattet, dem Amte ein gehöriges An⸗ 
ſehen zu geben, namentlich Untergebenen gegenüber, die, wie oft der Fall, 
auf hervorragender Stufe der Bildung ſtehen. Weiter müſſen die Leute einen 
ſehr feinen Takt beſitzen, und die Regierung muß ganz beſonders ein unbe⸗ 
dingtes Vertrauen auf ſie ſetzen können. Das ſind ziemlich ſtarke u 
rungen, und ich conſtatire, daß die Behörden der öſtlichen Provinzen, obſche 
fie den Kreis der Candidaten auch auf die weſtlichen Provinzen ausdehnte 
die Zahl der Inſpectoren im vorigen Jahre nicht erreicht haben, zuma 
nöthig war, einzelne ungenügende Perſönlichkeiten wieder zu entfernen. 

In Rückſicht darauf können Sie ſich beruhigen, wenn wir für duüſes 
nur 10 neue etatsmäßige Schulinſpektoren verlangen, vorausgeſetzt, daß 
andere Summen 5 Gebote ſtehen, um eine kommiſſariſche Verwaltun 
erforderlichem Maße eintreten zu laſſen. Daß die Ausdehnung der K 
ſchuleninſpectionen aber nöthig iſt, dafür ſpricht einmal das einſtim 
Urtheil aller Behörden, daß unter den Reg Inſpectoren das Sch 
weſen ſehr in die Höhe gegangen iſt. (Gelächter im Centrum. Sehr wal 
links.) Ich ſage das nicht blos vom politiſchen Standpunkt; aber gera 
war es die katholiſche Geistlichkeit, deren Aufſicht fo gut wie gar keine w 
5 im Centrum.) Deshalb wird es auch in der Rheinprovinz und in 
Weſtfalen nöthig fein, die katholiſchen Geiftlihen durch weltliche Inſpectore 
zu erſetzen. Darum bin ich auch über den Antrag Schröder durchaus nie 
verwundert, da derſelbe von vornherein uns die Mittel zu dieſer Vermehru 
der weltlichen Inſpectoren abſchneiden will. Daß das Bedürfniß, Kreis⸗ 
Lokal⸗Inſpectoren, ohne Unterſchied ob es Geistliche oder Laien ſind, z 
ſolden, wirklich vorhanden iſt, müſſen Sie ſchon daraus erſehen, daß die] 
oft meilenweit fahren müſſen, um die Inſpectionen vorzunehmen. Zuber 
aber glaubt die Negierung damit im Sinne des Hauſes zu handeln. Daſſe 
dr im vorigen Jahre in einer Reſolution der Regierung empfohlen, die G 
älter der Geiſtlichen aufzubeſſern, ferner hat es zahlreiche Petitionen 
Schulinſpektoren, die auf Gewährung von Remunerationen gingen, der Ne 
rung zur Berückſichtigung überwieſen. Dieſe iſt auch völlig der Meinut 
daß eine Remuneration bon Dienſtleiſtungen, die lediglich im Staatsinter 
geſchehen und oft ſehr umfangreich ſind, zumal nach dem Erlaß der allg 
gemeinen Beſtimmungen vom October 1871 zu gewähren iſt. Ein Präjudiz 
fr das zu unterlaſſende Unterrichtsgeſetz ſoll mit dieſer Heranziehung und 
Beſoldung von Geiſtlichen durchaus nicht geſchaffen werden. Ich weiß all 
dings nicht, welchen Verlauf die Debatten über jenes Geſetz nehmen werd 
indeſſen bin ich ſchon jetzt der Ueberzeugung, daß man in der That um d 
Schulweſen zu fördern, überall hin wird greifen müſſen, wo wir Krä 
haben, und auch zu den Geiſtlichen. 

Ebenſowenig fürchte ich, daß die Geiſtlichen durch eine ſchon jetzt gewäh 
Remuneration verwöhnt werden könnten. So gern ich ferner wiederhole 
daß ich alle Kraft daran ſetzen werde, in der nächſten Seſſion ein Unterrichts 
geſetz vorzulegen, fo weiß ich doch das eine mit Sicherheit, daß wir ni 
eine Seſſion nölhig haben werden, um daſſelbe zu Stande zu bringe 
ſondern eine ganze Reihe von Seſſionen; und ich würde mich freuen, 
es mir möglich wäre, das Geſetz noch mit dieſem Hauſe Ja zu ſteller 
Uebrigens iſt der Gedanken, die Gehälter der Lehrer aufzubeſſern, von der 
Regierung durchaus nicht aufgegeben, und werden Sie im nächſten Etat eine 
derartige Erhöhung finden. as nun die ſpeciellen Anträge betrifft, 
haben wir uns, in Erwartung, größere Mittel zur weiteren Durchführu 
des Syſtems ſelbſtſtändiger Kreisſchul⸗Aufſichtsbeamten vom Haufe z 
halten, bereits ſeit Monaten mit den Provinzialbehörden in Verbind 

eſetzt, um Perſonen zu ermitteln, die Bezirke ſeſtzuſtellen ꝛc. Ich hege abeı 
Bedenken, daß ich in der Lage ſein werde, für dieſen Zweck unter a 146,000 
Thlr. zu verwenden, wenn nicht Nummer b erhöht oder eine theilwe 
Uebertragbarkeit von a auf b geſtattet wird. Wir würden ſonſt den Zut 
Naſſe vorziehen. 5 SEHE} 

Abg. Krech referirt zunächſt im Namen der Unterrichtscommiſſion 
mehrere Petitionen von Kreisſchulinſpectoren aus Weſtfalen, die darum biti 
ihnen für ihre Thätigkeit im diesjährigem Etat Remunerationen aus S 0 


* 


rr 


mitteln auszuwerfen, da die Thätigkeit eine ſehr große Corre 
vielfache Reifen mit ſich bringt. ; : 1 

Der Fin anzminiſter: Ich möchte bitten, die Schulaufſichtskoſten ganz 
unverändert nach dem Vorſchlage der Regierung zu bewilligen. Die Frage 
wird im kommenden Jahre noch größere Dimenſionen annehmen. Wir üben 
nur einen Akt der Gerechtigkeit gegen diejenigen Schulinſpectoren, die ſich 
dieſer Mühewaltung bisher unenkgeltlich unterzogen haben, wenn wir die 
Staatsregierung in die Lage ſetzen, in Zukunft für die verſtärkte Mühe⸗ 
waltung eine angemeſſene Remuneration ertheilen zu können. Sollte das 
Haus deſſen ungeachtet den Betrag von 250,700 Thlr. abſetzen wollen, To 
würde ich mich für verpflichtet halten, eine eingehende Erwägung der Staats⸗ 
regierung zu peranlaſſen, ob nicht im Wege der directen Unterſtützung der 
Geiſtlichen dieſem Gerechtigkeitsgefühl Genüge geſchehen könne. Will das 
Haus den Elementarlehrern noch ein Mehreres bieten, als die Regierung 
vorgeſchlagen hat, jo läßt Si darüber reden; aber die Erörterungen leiden 
an einer gewiſſen Einſeitigkeit. Es ſind die Zahlen aus den Regierungs⸗ 
berichten mitgetheilt worden, die aber doch meiner Anſicht nach äußerſt zweifel⸗ 
haft ſind; denn ſelbſt die Regierung iſt nicht in der Lage, daß ſie die that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe klar überſieht. Wir wiſſen in dieſem Augenblicke nicht, 
wie das Beſoldungsverhältniß in den Gemeinden ſich geſtaltet hat; es fehlt 
beſonders eine Ueberſicht darüber, welche Grundſtücke den Lehrern zur Nuß⸗ 
nießung überwieſen und wie hoch fie zu peranſchlagen find; wir willen ferner 

nicht, ob die Gemeindemitglieder in Folge der Steigerung der Arbeitslöhne 
zu höheren Leiſtungen herangezogen ſind. | 

Wir entbehren vor allen Dingen der geſetzlichen Grundlage für das, 
was wir thun ſollen. Wenn es irgend einen in dieſem Hauſe giebt, der eine 
wahre Sehnſucht nach dem Zuſtandekommen des Unterrichtsgeſetzes hat, ſo 

bin ich es. Nichts würde mir lieber ſein, als eine klare Kenntniß davon zu 
erlangen, wo die Leiſtungen der Gemeinde anfangen und wie weit ſie gehen 
können und ſollen, und wo der Staat billiger Weiſe eintreten muß. Wenn 
ich wüßte, welches die nöthige Summe iſt, ſie dürfte 1 oder 2 Millionen 
betragen, ſo würde ich mich keinen Augenblick beſinnen auf die Bewilligung 
einer ſolchen Summe hinzuwirken. Wenn nun das hohe Haus bei dem 
Antrage der Budgetcommiſſion bleibt, ſo will ich eins ſagen den Finanz⸗ 
miniſter werden Sie nicht zu Ihrem Gegner haben. Im Gegentheil, ich 
werde den geriugen Einfluß, über den ich zu verfügen habe (Heiterkeit), be⸗ 
nutzen, um Ihren Wünſchen entgegenzukommen. (Beifall.) 

Abg. Tiedemann betont, wie in den weſtlichen Provinzen in vielen 
Gemeinden die Schullaſten fait erdrückende geworden ſeien. Nach Artikel 25 
der Verfaſſung habe allerdings der Staat bei einer Präſtationsunfähigkeit der 
Gemeinde einzutreten, doch ſei dieſe ſchwer feſtzuſtellen und beſäßen anderer⸗ 
ſeits auch die Gemeinden kein Recht auf einen Staatszuſchuß. Das Unter: 
richtsgeſetz werde allerdings auch hier eine feſte Baſis schaffen, da bis zu 
ſeinem Erlaß aber noch einige Zeit vergehen könne, ſei der Vorſchlag der 
Commiſſion nur zu empfehlen. s 

Abg. v. Lyskowski beſchwert ſich über die Unterdrückung der polniſchen 
Sprache bei dem Unterricht in den Elementarſchulen und in der Religion; 
worauf vom Regierungstiſch das Verfahren der Regierung vertheidigt wird, 
welches durchaus nicht auf eine Vernichtung der polniſchen Sprache hinarbeite, 
ſondern nur davon ausgehe, daß jedes preußiſche Kind auch nichtdeutſcher 
Eltern deutſch ſprechen lernen müſſe. d 

Abg. Miquel fpricht feine Freude über die Aeußerungen des Finanz⸗ 
miniſters aus und beriheidiget die Commiſſionsanträge, die einem allgemein 
e SE 1 der Aufbeſſerung der Alterszulagen wenigſtens in Etwas 

erecht würden. . 
S Vor der Abſtimmung zieht Schröder feinen Antrag zurück, behält ſich aber 
por, ihn in der 3. Berathung wieder einzubringen. Der Tit. 7 wird in ſei⸗ 
nem erſten Alinea nach dem Antrage der Budgetcommiſſion, die Tit. 7a und 
b in der Faſſung des Abg. Naſſe genehmigt. 
Gegen 4 Uhr vertagt ſich das Haus bis Abends 7 Uhr. 

Abendſitzung vom 31. Januar 1874. 

7 Uhr. Am Miniſterliſche Dr. Falk mit mehreren Commiſſarien. 

1 Haus fährt in der 2. Berathung des Etats des Cultusminiſte⸗ 
riums fort. 

Zu 8. (Dispoſitionsfonds für das Elementarunterrichtsweſen) bemerkte 

Abg. Kantak, daß er dieſe Poſition nicht bewilligen werde, weil er dem 
darin liegenden Vertrauensvotum für den Cultusminiſter nicht zuſtimmen 
könne, wegen der planmäßigen Unterdrückung der polniſchen Sprache in den 
Schulen, worauf vom Regierungstiſch erwidert wird, durch Vertrauensmänner 

der Propiuz Poſen ſei beitätigt, daß das eingeſchlagene Verfahren der Regie⸗ 
rung, die deutſche Sprache als Unterrichtsſprache einzuführen, ſchon jetzt die 
ſegensreichſten Folgen für die ganze Schulausbildung der Kinder gehabt habe. 

Der Abg. Kantak proteſtirt hiergegen auf das Lebhafteſte. Der Cultus⸗ 

N miniſter führt einen Bericht des früheren Oberpräſidenten von Poſen, 
Grafen Königsmark, an, wonach bis dahin die Fortſchritte in der deutſchen 
| Sprache in den Schulen geradezu erſchreckende geweſen fein, und daher das 
nunmehr eingeſchlagene Verfahren der Regierung das einzige Mittel ſei, hier 
die nothwendige Radicalremedur zu ſchaffen. i N j 

Die Poſition mit 62,000 Thlr. wird genehmigt gegen die Stimmen der 
Polen und des Centrums. 

Zu Titel 10 (Taubſtummen⸗ und Blindenanſtalten) bemerkt Neferent 
Wehrenpfennig, daß nach einer Erklärung der Regierung in der Budget⸗ 
Commiſſion dieſe Poſition zum letzten Male im Etat erſcheine und vom 
nächſten Jahr an die Propinzialverwaltungen übergehen werde. Außerdem 
erwähnt der Referent, daß bei uns der Unterricht der Taubſtummen jehr im 

Argen liege und daß nach angeſtellten Ermittelungen z. B. in der Provinz 
Pommern von 375 ſolcher unglücklichen Kinder nur 65 einen Unterricht ge⸗ 
noſſen hatten; ſolches ſei eine Schmach für die öſtlichen Provinzen im Gegen⸗ 

ſgatz zu den neuen, wo, wie in Hannover, von Seiten der Propinz in beiter 
Weiſe für dieſelben geſorgt werde; dies zu ändern ſei eine Pflicht der Pro⸗ 
bvinzen und des Staates. K K 

Zum Cap. 126 (Kunſt und Wiſſenſchafth liegen zahlreiche Reſolutio⸗ 

nen der Budget⸗Commiſſion vor, die zum großen Theil die Aufforderung an 
die Staatsregierung richten, die Mittel für dieſe Zwecke etwas reichlicher zu 
bemeſſen, namentlich aber über Neubauten für die Akademie der Künſte und 
die königliche Bibligthek in der nächſten Gite Vorlagen zu machen. 

Referent Abg. De. Virchow begründet die Reſolutionen in eingehender 

Meile, indem er darauf hinweiſt, daß das neue deutſche Reich keine große 
Kunſtſchule habe, die nur in Berlin ihren rechten Platz finden könne. Eine 
Reorganiſation der Akademie tt ſehr zu wünſchen, da dieſelbe jetzt nur aus 
mehreren mit einander nur loſe zuſammenhängenden Inſtituten beſteht. Auf 

das Bedürfniß dieſer Reorganiſation geht der Abg. Lehfeldt in längerer 
Ausführung ein, indem er die jetzige Einrichtung derſelben darlegt und die 
Unzuträglichkeiten derſelben beleuchtet. Abg. Lasker: Die Budgetcommiſſton 
hat ſich zu den Bewilligungen entſchloſſen, ohne damit irgend wie einer Re⸗ 
organiſation präjudiciren zu wollen. Der Regierungs⸗Commiſſar Profeſſor 
Schöne erklärt ſich mit den vorliegenden Reſolutionen im Namen der Re⸗ 
gierung einverſtanden und bemerkt zugleich, daß die Regierung ſowohl durch 
Heranziehung bedeutender Künſtler, als auch durch Reorganiſationen eine 
höhere EE herbeizuführen gedenkt. 
Referent Abg. Dr. Virchow ſpricht feine Freude über dieſe letzte Erklä⸗ 
rung aus, bedauert aber, daß eine gleiche Zuſage nicht auch in Betreff der 
Neubauten gemacht ſei. — Bei dem Zuſchuß für die königl. Bibliothek macht 
der Abgeordnete Virchow darauf aufmerkſam, daß die Bibliothek, die doch 
eigentlich die größte ſein ſollte in Deutſchland, nur halb ſo groß ſei, als die 
in München; ein Drittel der verlangten Bücher wäre nicht vor⸗ 
N handen; es fehlten fait ſämmtliche Zeitungen. Das ſei ſei jedoch haupt⸗ 
0 Aächlich mit Rückſicht auf den Raum geſchehen, da man nicht Platz genug 
habe, die Bücher alle aufzuſtellen. Der Neubau kann abſolut nicht länger 
aufgeſchoben werden. f 

Abg. Reichen ſperger hebt beſonders, dem engliſchen Budget gegenüber, 
welches dafür ca. 142,060 Thlr. auswirft, die Kärglichkeit der Summe von 
20,500 Thlr. für Neuanſchaffungen hervor und beklagt beſonders die Unzu⸗ 
gänglichkeit des Catalogs für das Publikum. e 

Der Cultus miniſtſer erklärt ſich mit der Reſolution vollſtändig einper⸗ 
ſtanden. Die Staats⸗Regierung hat ſchon Bedacht darauf genommen, eine 
Aenderung eintreten zu laſſen; es war aber wegen der complicirten Pläne 
drrchaus noch nicht möglich, D für einen beſtimmten Plan zu entſcheiden. 

Abg. Dr. Mommſen beklagt den Zuſtand der Bibliothek ebenfalls, in: 
dem er es als eine Schande für den preußiſchen Staat bezeichnet, daß die 
Bibliothek fo ſehr vernachläſſigt ſei; mit Rückſicht auf den beſchränkten Raum 
hat ſogar die Verwaltung Abſtand davon nehmen müſſen, noch einen Cuſtos 
anzuſtellen, weil es nicht möglich war, noch einen Arbeitstiſch aufzustellen. 
Der Arbeitskreis eines jeden Cuſtos ſei ein jo umfangreicher, daß es ihm 
nicht möglich ſei, mit voller Pflichttreue allen Anſprüchen zu genügen. 
Die Reſolution, welche einen Neubau fordert, wird mit ſehr großer Ma⸗ 
jorität angenommen. d 
Die zu Titel 6 und 8 (Zuſchuß für Kunſtmuſeen in Berlin) vorliegende 
Rieſolution der Commiſſion enthält die Aufforderung an die Regierung, eine 
Ueberſicht der ſiskaliſchen Bauplätze in Berlin und deren künftiger Verwen⸗ 
dung zu geben. Referent Dr. Virchow empfiehlt dieſen Antrag zur Anz 
nahme, da nur fo eine Ordnung in die bisher ſehr verwirrten Verhältniſſe 
kommen könne. ; ; 
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g Cultusminiſter Dr. Falk: Schon in voriger Seſſion ift die Frage ang 
regt worden, und die Regierung war im Ganzen damit einperſtanden. Wenn 
ſich damals der Finanzminiſter gegen eine ähnliche Reſolution ausſprach, ſo 


geſchah dies wegen ihrer Allgemeinheit. Auch der jetzige Antrag entſpricht 


nicht ganz im Anfang und Ende den praktiſchen Bedürfniſſen, indem er zu 
einer zu abſtrakten Vorlage führen würde, die entſchieden die größten prak⸗ 
tiſchen Mängel hätte. Außerdem ift der beſtändige Wechſel der concreten 
Verhältniſſe und ſelbſt der Anſchauungen des Hauſes eine gloße Schwierig⸗ 
keit für das Zuſtandekommen der gewünſchten Vorlage. Es iſt ſomit äußerſt 
zweifelhaft, ob mit der Zuſtimmung des Hauſes zu der Reſolution nachweis⸗ 
lich etwas Praktiſches beſchloſſen werde. 5 

Sämmtliche Poſitionen und Reſolutionen werden vom Haufe genehmigt. 

10% Uhr vertagt ſich das Haus bis Montags Abends 6 Uhr. (Etat für 
Cultus, Eiſenbahnverwaltung u. ſ. w.) Ss 


Berlin, 31. Januar. [Umitlihes.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Oberſten a. D. von Himpe, bisher Abtheilungs⸗Chef im Kriegs⸗Miniſterium, 
und dem Geheimen Regierungs⸗Rath Harder, Cabinets⸗Secretär Ihrer 
Majeſtät der Hochſeligen Königin Eliſabeth, den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife und Schwertern am Ringe; dem Superintendenten 
a. D., Paſtor Kober an der Dreifaltigkeitskirche in Berlin, den Königlichen 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; ſowie dem zur Reſerve entlaſſenen Gefreiten 
Max Zabler vom Badiſchen Fuß⸗Artillerie⸗Bataillon Nr. 14 die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät hat den kaiſerlich ruſſiſchen Stabs⸗Capitän Skorino von 
der topographiſchen Abtheilung des Haupt⸗Generalſtabes den Königlichen 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 

Se, Majeſtät der Kaiſer und König hat dem Militär⸗Intendantur⸗Rath 
a. D. Winkelmann, zuletzt beim II. Armee⸗Corps, den Charakter als 
Geheimer Kriegsrath verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Appellations⸗Gerichts⸗Rath Berendt 
in Breslau zum Ober⸗Tribunals⸗Rath ernannt; den Appellations⸗Gerichts⸗ 
Rath Ryll in Bromberg als Kammergerichts⸗Rath an das Kammergericht 
verſetzt; ſowie den Obgerichts⸗Kath Schmidt in Hameln zum Appellations⸗ 
Gerichts⸗Rath bei dem Juſtiz⸗Senat in Ehrenbreitſtein, den Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Klingner in Berlin zum Tribunals⸗Rath in Königsberg, den Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Schütze in Trachenberg zum Appellations⸗Gerichts⸗Rath in 
Cöslin und den Kreis⸗Gerichts⸗Kñath Lehmann in Wittenberg zum Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts⸗Rath in Bromberg; ſowie den bisherigen Regierungs⸗ 
und Schulrath Spieker in Hannover zum Propinzial⸗Schulrath ernannt, 
und dem praktiſchen Arzte Dr, Frick in Schöneck, ſowie dem praktiſchen Arzte 
Dr. Wilhelm Meucke zu Wilſter den Charakter als Sanitäts⸗Rath verliehen. 

Dem bei der hieſigen königlichen ae als Hilfsarbeiter beſchäftigten 
Zeugfeldwebel Becker iſt die erledigte Zählcomtoir⸗Vorſteherſtelle verliehen 
worden. — Der Lehrer an der höheren Bürgerſchule zu Northeim, Dr. phil. 
Wilhelm Heß, iſt zum ordentlichen Lehrer an der königlichen polytechniſchen 
Schule in Hannover ernannt worden. 

Das 3. Stück der Geſetz-Sammlung enthält unter Nr. 8174 das Geſetz 
wegen Aufhebung der Mahleingangsſteuer von Stärke (Kraftmehl) und Stärke⸗ 
puder, vom 30. Januar 1874; und unter Nr. 8175 den allerhöchſten Erlaß 
vom 23. Januar 1874, betreffend die Ausgabe von Reichs⸗Gold⸗, Silber⸗, 
Nickel⸗ und Kupfermünzen neben den Landesmünzen der Thale warn durch 
die königlichen Kaſſen. 

Berlin, 31. Januar. [Se. Maj. der Kaiſer und König! 
machten heute die gewohnte Spazierfahrt und nahmen hierauf den 
Vortrag des Generals v. Albedoyll entgegen. 

[Ihre Maj. die Kaiferinz Königin] empfing geſtern Abend 
die anweſenden Mitglieder der königlichen Familie und Fürſtlichkeiten, 
die Botſchafter, Generale und Miniſter, das diplomatiſche Corps, die 
Präſidien der beiden Häuſer des Landtags, viele Perſonen der hieſigen 
Geſellſchaft und vorzuſtellende Fremde, ſowie die Vertreter der Stadt, 
der Wiſſenſchaft und Kunſt im königlichen Schloſſe, wo im Eliſabeth⸗ 
Saale das große Concert unter Leitung des Ober⸗Kapellmeiſters Tau⸗ 
bert und Mitwirkung der Sängerinnen Mallinger und Lehmann, ſo 
wie der Kammerſänger Betz und Niemann ſtattfand. (Reichsanz.) 

O Berlin, 31. Jan. [Landtag und Reichstag. — Der 
„Nationaldank“. — Poſtvertrag.] Trotz des Eifers, mit wel 
chem das Abgeordnetenhaus ſeine Berathungen fortſetzt, läßt ſich doch 
ſchon jetzt berechnen, daß die Abwickelung der wichtigſten und drin⸗ 
gendſten Arbeiten ſich ſchwerlich in der nächſten Woche wird bewerk⸗ 
ſtelligen laſſen, und daß der Landtag, ſo unliebſam es auch iſt, wohl 
ungefähr bis zum 20. Februar neben dem Reichstage wird weiter 
tagen müſſen. — Die Zahl der hilfsbedürftigen Veteranen aus den 
Freiheitskriegen von 1813—15 nimmt jetzt immer ſchneller ab. Es 
wird daher der Stiftung „Nationaldank“ möglich, die Unterſtützungen 
in immer reicherem Grade zu gewähren. Das Vermögen der General⸗ 
Schatzkaſſe der Stiftung ſteigt dabei und betrug am Schluſſe des vori⸗ 
gen Jahres 213,502 Thlr. — In Bezug auf das Project, einen all⸗ 
gemeinen Poſtvertrag, in welchem das Tranſitporto in Wegfall kommen 
ſoll, abzuſchließen, iſt die Anſicht ausgeſprochen worden, daß einzelne 
Staaten durch einen Vertrag mit einer ſolchen Beſtimmung Schaden 
leiden könnten. Es darf aber angenommen werden, daß bei den 
meiſten Staaten ſich der Nachtheil und Vortheil ausgleichen werde. 
Vielleicht bringt Deutſchland bei ſeiner centralen Lage hierbei einige 
Opfer. Entſchieden aber verliert Belgien, und zwar eine für feine 
Verhältniſſe bedeutende Summe. Die Ausgleichung dürfte aber in 
den dem kleinen Staate ſehr günſtigen Portobezugs⸗Verhältniſſen ge⸗ 
funden werden. Reicht dies nicht hin, ſo muß der etwaige Reſt des 
belgiſchen Verluſtes abgelöſt werdet und zwar vorzugsweiſe von ben: 
jenigen Staaten, welche bei der Abſchaffung des Tranſitportos entſchie⸗ 
den gewinnen, nämlich die Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Italien, Portugal, Oeſterreich, Rußland, Schweden, Norwegen, Grie⸗ 
chenland und die Niederlande. ; - 

In der höchſten Staatsregionj ſoll Dë nach der „Mont. 
Ztg.“ etwas, bis jetzt noch in tiefes Dunkel gehülltes, Außerordent⸗ 
liches vorbereiten. Dafür ſpricht, ſagt man in Hofkreiſen, noch man⸗ 
ches Andere, als daß Fürſt Bismarck keine Beſuche, keine Einladungen 
annimmt und „Tag und Nacht arbeitet“. Die Vorträge bei Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer hielt an des Fürſten Stelle in den letzten Tagen 
Herr von Bülow. e 

[Preßprozeß gegen die „National⸗Zeitung.“] Nr. 487 vom 
18. October reproducirte eine Bekanntmachung des Landraths des Chodzie⸗ 
ſener Kreiſes v. Colmar⸗Meyenburg im dortigen Kreisblatte in Vetreff 
der Empfehlung der Kreisgerichts⸗Direetor Kupender in Schneidemühl 
zum Abgeoedneten⸗Candidaten, da derſelbe, unter Wahrung der Rechte der 
Religion, welche durch die Liberalen angegriffen worden, die königliche Staals⸗ 
Regierung unterftügen werde. An die Namens⸗Unterſchrift war auch die 
Eigenſchaft als königlicher Landrath geknüpft. In dem ſich daran anſchlie⸗ 
ßenden Raiſonnement wurde der den Liberalen von dem Herrn Landrath, 
der zugleich Wahlvorſteher ſei, ins Geſicht geſchleuderte Vorwurf der Reli⸗ 
gionsfeindlichkeit als eine grobe Unwahrheit und die Bekanntmachung 
ſelber als eine unberechtigte Wahlbeeinfluſſung bezeichnet, um die Wahl des 
von den Nationalltberalen aufgeſtellten Guts beſitzers v. Leipziger zu hinter⸗ 
tretben. Der Landrath v. Colmar glaubt ſich durch dieſen Artikel ſchwer ver⸗ 
leumdet und hat in einem umfangreichen Schreiben an die hieſige Staats⸗ 
Anwaltſchaft die Beſtrafung nicht nur des Redacteurs, ſondern auch des 
durch die Unterſuchung zu ermittelnden Verfaſſers oder Urhebers beantragt. 
Er bezeichnet die betreffende Bekanntmachung als eine Kundgebung rein pri⸗ 
vater Natur in dem von ihm nicht redigirten Kreisblatte. In Folge deſſen 
iſt der Redacteur Dr. Zabel, welcher nicht mehe anzugeben vermag, ob er 
Kenntniß von dem Inhalt des Artikels vor dem Druck hatte, aus § 37 des 
Preßgeſetzes angeklagt. Ihm zur Seite Tonn als Vertheidiger der Abge⸗ 
ordnete Juſtizrath Leſſe. Der Angeklagte beſtritt die Strafbarkeit des Ar⸗ 
tikels, für welchen er die volle Verantwortung übernehme, wie er dies ſtets 
zu thun pflege, und erachtet die Bezeichnung grrbe Unwahrheit als für die 
Sache vollkommen angemeſſene und durchaus nicht beleidigend. Staatsan⸗ 
walt Schütz meint, daß die durch die fragliche Bekanntmachung zweifellos 
angegriffene liberale Partei zwar zur Abwehr berechtigt fei, daß dies aber nicht 
in beleidigender Form geſchehen dürfe, und in dieſer Beziehung iden⸗ 
tificirte er den Ausdruck grobe Unwahrheit mit will entlicher Unwahr⸗ 
beit. Er beantrage 25 Thlr. Geldbuße, event. eine Woche Gefängniß. Ju⸗ 
ſtizrath Leſſe: Er ſei erſt im Termin durch die Verleſung des von dem 


lichkeit. Die Bezeichnung „grobe Unwahrheit“ ſei aber durchaus nicht belei⸗ 


dem Ausdruck „ganz entſchiedener Unrichtigkeit“. 
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denn eigentlich die Beleidigung liegen foll 
liche Intereſſe vermißt, das den Staats 
habe; da dies nun einmal geſchehen, ſo 
einlaſſen. Der Landrath v. Colmar ſei ſich 
von ihm mit ſeiner Standesbezeichnung unte! 
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fie es nicht mit der Kundgebung eines Privatman ndern mit der des 
Beamten zu thun haben. Sei er aber in die Wahlaß on als Privatmann 
eingetreten, ſo zieme ſich für ihn keineswegs die an den Tag gelegte Empfind⸗ 
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digend und nicht mit wiſſentlicher Unwahrheit zu iventificiren, ſondern mit 
Andererſeits ſtehe ſeinem 
Mandanten auch der § 193 des Strafgeſetzbuchs zur Seite, denn der Artikel 
ſei zur Wahvung berechtigter Intereſſen geſchrieben. — Das nun vom Ge⸗ 
richtshof unter ſeinem neuen Vorſitzenden geſprochene Urtel wird ſicher nicht 
den Herrn v. Colmar befriedigen, obgleich durch daſſelbe der Angeklagte mit 
einer Strafe von 5 Thlen. und 1 Tag Haft belegt iſt. In den Gründen 
wurde ausgeführt, daß in den Worten grobe Unwahrheit objectiv eine Be⸗ 
leivigung zu finden ſei, daß dagegen der in der abgedruckten Bekanntmachung 
enthaltene der liberalen Partei gemachte Vorwurf der Kirchenfeindlichkeit 
notoriſch unberechtigt ſei und eine viel gröbere Beleidigung enthalte. Stünde 
nun feſt, daß der Verfaſſer des incriminirten Artikels ein Mitglied der 
liberalen Partei wäre, ſo würden beide Beleidigungen compenſirt worden 
fein; da dem aber nicht fo iſt, jo müßte der Angeklagte wegen der objeetih 
enthaltenen Beleidigungen aus § 37 des Preßgeſetzes geſtraft werden, wobei 
allervings in Betracht komme, daß die incriminirte Handlung beinahe an 
Strafloſigkeit grenzt. 5 ? 

[Ausgabe von Reichsmünzen.] Der „Staatsanz.“ veröffentlich 
einen a. h. Erlaß vom 23. Januar 1874, welchem zufolge neben den Landes⸗ 
münzen der Thalerwährung außer den in dem Geſetze vom 4. Decembe 
1871 bezeichneten, bereits in Cirkulation befindlichen Reichsgoldmünzen auch 
die nach dem Münzgeſetze vom 9. Juli 1873 auszuprägenden Reichs⸗Go 
Silber⸗, Nickel⸗ und Kupfermünzen nach Bedarf durch die Königlichen Kaffe 
in Umlauf geſetzt werden können. 

Pillau, 31. Januar. [Verſandung.] Durch den am 27. 
d. M. ſtaitgehabten Sturm iſt eine ca. 8 Fuß hohe Verſandung de 
Seegatts herbeigeführt worden, ſo daß nur Schiffe von einem Tiefgan 
von 13 bis höchſtens 15 Fuß die neue, durch Bojen markirte Eingangs 
linie zum Seegatt paſſtren können. 

Schwerin, 1. Febr. [Der neue Landtag.] Soeben iſt de 
Landtag von dem Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin in Perſo 
eröffnet worden. Die von dem Großherzog verleſene Thronrede be 
tont, daß ſich die großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſche Regierung mi 
derjenigen des Großherzogthums Mecklenburg ⸗Strelitz betreffs der unab 
weislichen Nothwendigkeit einer Reform der Landesverfaſſung im voll 
ſtändigſten Einverſtändniſſe befinde. Beide Regierungen wünſchte 
dringend eine einheitliche Landesvertretung und die Beſeitigung de 
palrimonialen Charaklers der ſeitherigen Vertretung, fie wollten Hie 
Reform aber im Anſchluß an das Beſtehende. Das Land werde dan 
m Stande ſein, in treuer Hingabe an das Reich an den großen Aufgabe 
des Reiches mitzuwirken. — In der die Reform der Landesverfaſſun 
betreffenden Vorlage iſt für die Städte und Landgemeinden das indirecte, 
für die Großgrundbeſitzer das directe Wahlſyſtem adoptirt. Aus in 
directen Wahlen ſollen 57 Abgeordnete hervorgehen, ihre Wahl er 
folgt durch die in freier Wahl gewählten Organe der Gemeinde⸗Ver 
waltung. 31 andere Abgeordnete werden von den Großgrundbeſitzern 
direct gewählt. Hierzu treten ferner 9 Vertreter des alten und be⸗ 
feſtigten Grundbeſitzes, 5 der größeren Städte und 6 aus landesherr⸗ 
lichem Vertrauen berufene Mitglieder. Die ſeitherige Itio in partes 
iſt beſeitigt. Die Legislaturperiode iſt eine 6jährige. Dem Landtage 
ſteht das unbedingte Zuſtimmungsrecht bei der Geſetzgebung und bei 
der Beſteuerung zu. Es ſoll ein einheitliches Finanzſyſtem eingeführt 
und der Staatshaushaltsetat ſoll alljährlich vereinbart werden. | 

Kiel, 1. Februar. [Der Oberpräſident von Scheel⸗ 
Pleſſen] hat auf ſeinen Antrag aus Geſundheitsrückſichten einen 
längeren Urlaub zu einer Reiſe nach Italien erhalten, die derfelbe 7 
heute antreten wird. 1 

Braunſchweig, 31. Januar. [Die orthodoxe Geiſtlichkeit. 
In der heutigen Sitzung der Landesverſammlung wurde die vor 
einiger Zeit vom Abg. Koch eingebrachte, die öffentliche Aufforderung 
brauuſchweig'ſcher Geiſtlicher zur Unterſtützung der renitenten heſſiſchen 
Geiſtlichen betreffende Interpellation beantwortet. Miniſterialrath IE 
Grotrian gab Namens des Staatsminiſteriums die Erklärung ab, daß 
die gedachte Aufforderung die ernſteſte Mißbilligung verdiene, daß dem 
zufolge das Conſiſtorium aufgefordert worden ſei, dieſe Mißbilligung f 
den gedachten Geiſtlichen zu erkennen zu geben und daß das Conſi⸗ 
ſtorium dieſer Weiſung auch entſprochen habe. Von der Landesver⸗ 
1 wurde ſodann die Berathung des Wahlgeſetzentwurfes fork⸗ 
geſetzt. 5 1 
Düſſeldorf, 31. Januar. [Landtagswahl.] Bei der heute 
hier ſtattgehabten Erſatzwahl zum preußiſchen Landtag wurde Geh. 0 
Legationsrath a. D. von Kehler in Berlin (ullramontan) mit 239 
Stimmen gewählt. 
erhielt 174 Stimmen. ö 

Magdeburg, 1. Februar. [Bei der engeren Reichstags⸗ A 
wahl] im 3. Wahlkreiſe des Reg.⸗Bez. Magdeburg (Jerichow I. und 
II.) erhielt v. Bonin (lib. Reichspartei) 7241, Feldmarſchall v. Moltte 7 
5741 St. Der Erſtere iſt demnach gewählt. 4 

Leipzig, 31. Januar. [Näheres über Jacoby's Wahl.! 
Bei der heute erfolgten amtlichen Zuſammenſtellung des Wahlergebs 
niſſes für den 13. ſächſiſchen Reichstagswahlkreis (Leipziger Landbezirf ) 
hat ſich, wie die „Leipziger Zeitung“ meldet, die Wahl des Candidaten 
des ſoelaldemokratiſchen Zait, Dr. Johann Jacoby in Königsberg, 
herausgeſtellt. Von den 28,441, Wahlberechtigten hatten 14,251 an 
der Wahl theilgenommen und von dieſen hatten 7577 für Dr. Jacobg 
geſtimmt. Der zur Fortſchrittsparlet gehörige Gegencandidat Dr. Heine 
erhielt von der zu dieſem Zwecke vereinigten conſervativen und Fort⸗ 
ſchrittspartei 6674 Stimmen. Die Nationalliberalen haben ſich, wie 
die „Leipziger Ztg.“ meldet, bei der Wahl der Abſtimmung enthalten. | 

München, 29. Januar. [Der König] hat dem Staatsminiſten 
des Königlichen Hauſes und des Aeußeren v. Pfretzſchner telegraphiſch 
ſeine Zufriedenheit mit dem Ausfall der Abſtimmung bezüglich den 
Erhaltung der Geſandtſchaften aussprechen laſſen. SR 

München, 30. Januar. [Der Kaiſer von Oeſterreich] iſt 
heute Morgen 5% Uhr mit dem Courierzuge aus Wien hier einge TE 
troffen und am Bahnhofe von den Prinzen Luitpold, Leopold und 
der öſterreichiſchen Geſandtſchaft empfangen worden. Der Kaiſer be⸗ 4 
gab ſich ſofort in das Palais des Prinzen Leopold. Er hat nur den 
heutigen Tag zum Beſuche ſeiner Tochter beſtimmt und wird ſich mit 
dem um 10 Uhr 50 Minuten heute Abend von hier nach Wien ab: — 
gehenden Schnellzug wieder dorthin zurückbegeben. Der König, welcher 
auf ſeinerſeits ergangenen Befehl von der Ankunft des Kaiſers ſofort 
in Kenntniß geſetzt wurde, hat alsbald Bereitſchaft zum Abgange des Ja 
Königszuges nach Peiſſenberg angeordnet, jo daß vorausſichtlich der 
König im Laufe des heutigen Tages zur Begrüßung des Kaiſers hien 
eintreffen wird. : 

München, 31. Januar. 
geſtern Abend 10% Uhr nach Wien zurückgereiſt. 

Karlsruhe, 28. Jan. [Tumultuariſcher Auftritt in der 
Kammer.] In der badiſchen Kammer iſt es dieſer Tage zu einen 
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Hansiacob, ein extrem⸗clericaler junger Pfarrer, feine kürzlich erfolgte 
Verurtbeilung und Beſtrafung zu 6 Wochen Haft wegen Beamtenbe⸗ 
leidigung für verfaſſungswidrig. Der ausſchließliche Anſpruch auf die 
Palme des Streiters für „Recht und Freiheit“ rief einen alten Acht⸗ 
undvierziger, den Abg. Roder in die Arena. „Sie ſind ein gemeiner 
Strick rief er Hansjacob zu. Beiderſeitiger Ordnungsruf. „Ihr 


Leute von 48”, ſchrie Hansjacob“ „ſeid auch Landesverräther geweſen!“ 


Abermaliger Ordnungsruf. „Das iſt eine Lüge“, ruft Roder, „Sie 
‚find ein Landesverräther, wir waren gute Patrioten.“ Dritter Ord⸗ 
nungeruf. Hansjacob will nun in der Kammer fo lange nicht erſchei⸗ 
nen, bis der Präfident ihm Genugthuung verſchafft hat, und feine Ge: 
ſinnungsgenoſſen wollen die Sache weiter verfolgen. 

Stuttgart, 31. Januar. [Der König! hat heute den neu er: 
nannten außerordentlichen baieriſchen Geſandten und Bevollmächtigen, 
Miniſter Grafen Tauffkirchen, zur Entgegennahme ſeiner Creditive 


kuttgart, 31. Januar. [Die zweite Kammer! hat eine 
Erhöhung der Königlichen Civilliſte um jährlich 146,000 Fl. bewilligt. 
Die Vertagung der Kammern iſt für den 3. künftigen Monats in 
Ausſicht genommen. , , 
Straßburg, 26. Januar. [Zur Charakteriſirung der hieſigen 
Parteiumtriebe.] Dem „El. Journ.“ geht folgendes Schreiben 
des Herrn A. Schneegans, früheren Redacteur des „Niederrh. Kur.“ und 
des „Journal de Lyon“, zu: 
SE lieder 155 U id 
Mau benachrichtigt mich, daß eine ſehr wohl gelungene Carricatur über 
mich e 85 BE foll, und daß dieſelbe blos deswegen nicht erſcheint, weil der 
Lithograph es verweigert, die Exemplare herauszugeben: mit jener kaufmän⸗ 
niſchen Slnaheit, die in unſeren Bürgerkämpfen eine fo große Rolle ſpielt, 
tragen die Verfaſſer Bedenken, ihm dafür zu ſtehen, wenn ich gegen ihn einen 
Proceß wegen Schmähung einleiten follte. f a 
Es liegt mir daran, ſie darüber ſogleich zu beruhigen. Es wäre mir recht 
leid, wenn meinen Mitbürgern dieſer Anlaß zur Heiterkeit entzogen würde, 
iſt doch, wie man mir verſichert, die Carricatur recht geſalzen, was bei dem 
Gewerbe ihres Urhebers ganz natürlich iſt. Ich erkläre deshalb, daß, weit 
davon entfernt, dieſem einen Proceß anzuhängen, ich ihm meinen Dank für 
die mir erwieſene Ehre darbringe, und weil ſo auf indirectem Wege die Er⸗ 
ſcheinung jenes Kunſtwerks von meiner Einwilligung abhängt, ſo . die⸗ 
ſelbe mik der größten Bereitwilligkeit. Ich ſtelle blos die Eine Bedingung, 
die nämlich, daß der Verfaſſer mir ein Exemplar dieſer Carricatur ſchicke, um 
Fe in meinem Arbeitszimmer aufzuhängen und mich mit meinen Freunden 
daran ergötzen zu können. 5 : 
Der Ihrige A. Schneegans, ehemaliger Deputirter. 
Oeſterreich. 
Wien, 31. Jan. [Zum Selbſtmord des Gen. Gablenz. 
Die Gemahlin des General Gablenz veröffentlicht im „N. W. Tgbl.“ 
folgende Erklärung: 


S Herr Redacteur! d 

Da Sie in Ihrem geſchätzten Blatte Notizen über die Familienbeziehun⸗ 
gen des Generals von Gablenz bringen, ſo fühle ich mich verpflichtet, Ihnen 
mitzutheilen, daß General Gablenz weder direct noch indirect eine Bitte um 
Unterſtügung an meine Mutter RE bat, da er ſelbſt wußte, wie ſchwere 
Opfer ſie mit ihren geringen Mitteln für ihre Kinder in letzterer Zeit ge⸗ 
bracht hat. Ebenſowenig war der General in der Lage, widerrechtlich mein 
Vermögen anzugreifen, da ich ſeit 1870 gar kein disponibles Vermögen be⸗ 
ſitze und ich ihm ſeit vorigem Mai überdies die Ermächtigung gegeben hatte, 
auf ſpäter mir zufallende pupillarſichere Gelder, von denen ich jetzt eine Rente 
von 37 fl. beziehe, wenn es thunlich tft, jo viel er will aufzunehmen. Von 
verbieten, das ich in den letzten Wochen wiederholt erneuerte, hat 
er leider leinen Gebrauch gemacht. Zum Schluſſe muß ich noch erwähnen, 
daß der General eben bei den maßgebendſten Mitgliedern ſeines Familien⸗ 
kreiſes auf ſehr dringende Warnung, ſich auf das ihm fremde Gebiet der Ge⸗ 
ſchäfte zu wagen, geſtoßen iſt. Mit Hochachtung Helene Baronin Gablenz⸗ 
Eskel Wien, 30. Januar 1874. i 
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Propinzial-Zeitung. 

e Treslau, 2. Febr. [Berichtigung.] Wie uns aus Liegnitz be: 
richtet wird, hat nicht der Evangeliſche Verein (derſelbe iſt orthodoxer Rich⸗ 
tung), ſondern der „Kirchliche Verein“ den Vortrag peranſtaltet. Der⸗ 
ſelbe wird auch nicht von Herrn Diakonus Schmeidler, ſondern von Herrn 
Diakonus Döring gehalten werden. 

[Berichtigung.] In Nr. 53 iſt auf Seite 4, Spalte 1 ein Theil des 
zur Correſpondenz „Rom, 25. Jan.“ gehörigen Textes dem darunter beſind⸗ 
lichen Feuilleton zugewieſen worden. Wir bitten, die in dem letzteren befind⸗ 
lichen Worte „atteſtirt“ ꝛc. bis „oder blos“ auf die in Spalte 2, Zeile 5 von 
En befindlichen Worte jener Correſpondenz „Stuhl von Turin“ folgen 
zu laſſen. 2 
8 Unterm 8. Januar er. berichteten wir über eine Schwurgerichts⸗Verhand⸗ 
lung gegen den hieſigen Kleiderhändler Adolph Baron, in welcher derſelbe 
wegen ſahrläſſigen Meineids verurtheilt wurde. Der Eid, um den es ſich 
dabei handelte, war von dem Angeklagten in einer Unterſuchungsſache gegen die 
hieſigen Kaufleute Dreſel und Myrdek geleiſtet worden, welche er denuncirt 
hatte. In dieſer Unterſuchungsſache waren die letztgenannten, wie hinzuzu⸗ 
fügen verſäumt worden ift, freigeſprochen worden. D. Ref. 

+ [Jubiläum.] Der hieſige Buchdruckereibeſitzer Herr Hirſch Sulz: 
bach beging am 31. Januar das 60jährige Buchdrucker⸗Jubiläum und zu⸗ 
gleich ſein 75. Geburtstagsfeſt. Nachdem ihm am Abende vorher die Mit: 
glieder des Geſang⸗Vereins „Gutenberg“ ein Ständchen gebracht, erſchien am 
Feſtestage das Curatorium des Buchdrucker⸗Vereins, beſtehend aus den Buch⸗ 
druckereibeſizern Stadtrath Korn und Leopold Freund, und den Schrift⸗ 
ſetzern Althöft, Dittrich, Grüttner und Junge, um dem Jubilar die 
Gratulationen ſeitens des Vereins zu überbringen. Auch eine Deputation 
der Buchdruckergehilfen beglückwünſchte den Prinzipal. Im Laufe des Tages 
erſchienen noch Deputationen der Synagogen⸗Gemeinde, der erſten und zweiten 


un: Brüder⸗Geſellſchaft, deren Mitglied der Gefeierte it, und viele Freunde und Ver: 


ehrer, welche dem Jubelgreiſe Glückwünſche und werthvolle Geſchenke überbrachten. 
Am Abend fand zu Ehren des Jubilars in der Ender'ſchen Brauerei „zur 
Grüneiche“ ein Souper von 40 Gedecken ſtatt, an welchem ſich außer ſeinen 
Freunden auch mehrere Geſchäftsgenoſſen betheiligten. Während der Tafel⸗ 
freuden wurde dem Geſeierten eine ſehr werthvolle Stammkuffe überreicht, 
auf deren Deckel das Portrait Gutenberg's, und ein ſehr ſauber in Silber 
gearbeiteter Hirſch als Henkelverzierung angebracht iſt. Der die Kuffe Ueber⸗ 
reichende fügte hierbei in humoriſtiſcher Weiſe die Erklärung hinzu, daß ſich 


darum ein Hirſch auf der Kuffe befinde, weil der Jubilar mit ſeinem Vor⸗ 
namen Hirſch heiße, ſeit 50 Jahren im Hirſchel wohne, und in ſeinem 75. 
Jahre noch jo munter und friſch wie ein Hirſch ſei. Toaſte und Lieder würzten 
das Mahl. 
* [Berufung.] Wie die „Berl. Volksztg.“ meldet, iſt der 
frühere Franziskanerprieſter Hüttiſch, der vor Kurzem in der hieſigen 
freireligiöſen Gemeinde einen Vorlrag gehalten, von der freireligiöſen 
Gemeinde zu München zum Prediger gewählt worden. 
„ [vVerurtheilung.] Wie die ultramontane „Volkszeitung“ 
mittheilt, iſt Herr Caplan Hitſchfeld aus Priſſelwitz von dem hieſi⸗ 
gen Kreisgerichte wegen „wiederholter Zuwiderhandlung“ gegen die 


Le Maigeſetze zu 20 Thaler Geldbuße event. zu einer Woche Gefängniß 


verurtheilt worden. 

[Demonſtration.] Auch der „katholiſche Meiſter⸗Vereln“ hat, 
nach Angabe deſſelben Blattes, „im Hinblick auf die gegen⸗ 
wärtigen Bedrängniſſe der katholiſchen Kirche“ (von denen 
aber Niemand etwas weiß) das beabſichtigte Wintervergnügen fallen 
gelaſſen, und beſchloſſen, die dadurch erſparrten Koſten einem Fonds 
für einen noch näher zu beſtimmenden guten Zweck zuzuwenden. 

$ rg, 31. Jan. [Die Bierfrage] it hier immer noch nicht 
Bi e e 8 9 Welte von Seiten e 
und Schankwirthe borgeftern hier ftattfand, erklärten die anweſenden Ver⸗ 
treter von Brauereien, daß es ihnen bei der ſtetigen Preisſteigerung der 
Gerſte ꝛc. unmöglich ſei, die Preiserhöhung von 15 Sgr. pro Hectoliter 
wieder herabzuſezen, während der Ausſpruch der Gaſt⸗ und Schankwirthe 
dahin ging, dem Publikum gegenüber eine Erhöhung der Ausſchankpreiſe 


de 
oi 


Ka ic 22 
g u n ich wurde zur Wahrung der Intereſſen 
r Gaſt⸗ und Schankwirthe eine aus 5 Mitgliedern beſehende Commiſſion 
wählt, welche die Angelegenheit in weitere Berathung ziehen und das Re⸗ 

at derſelben einer male zu berufenden Verſammlung zur Beſchluß⸗ 
faſſung mittheilen Toll. 


Notizen aus der Provinz.] Grünberg. Wie mer Wchbl. berich⸗ 
tet iſt in dem benachbarten Drentkau Freitag früh auf dem Dominium der 
Schäfer und ſeine Frau am Kohlendampf beinahe erſtickt vorgefunden worden. 
Die Wiederbelebungsverſuche ſollen zwar einigen, aber noch keinen durch⸗ 
greifenden Erfolg gehabt haben. 

. Bunzlau. In vorletzter Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der hieſigen 
jüdiſchen Gemeinde zum Bau einer Synagone eine Beihilfe von 1500 Thlr. 
bewilligt. Der gedachte Bau, auf ca. 12 000 Thlr. veranſchlagt, iſt nunmehr 
mit Rückſicht auf eine hierzu vermachtes Legat des Kaufmanns Hülſe und die 
bega 1 ſelbſt geſammelten bedeutenden Beiträge als geſichert zu 

etrachten. 

A Hirſchberg. Am 30. Januar, Morgens um 8 Uhr, verunglückte in 
der Linke ſchen Strohſtoff⸗Fabrik hierſelbſt der Werkführer Rapphilber bei der 
Reparatur eines zerriſſenen Riemens, indem ihn die Hauptrolle der Maſchine 
ergriff und eindrehte, wobei ihm der linke Arm abgeriſſen und beide Füße 
unterhalb der Wade abgeſchlagen wurden. Der verunglückte, ein ſehr ordent⸗ 
licher Menſch, verſchied faſt ſofort. Er hinterläßt eine Wittwe und vier un⸗ 
erzogene Kinder. S 

Neiſſe. Die Cholera ift, wie das Sonntagsblatt berichtet, in Ober: 
Schleſien in Folge der bis noch vor Kurzem jo ungünftigen Witterung im 
GC begriffen, auch in Ziegenhals und hier haben ſich mehrere Fälle 
gezeigt. 

# Hoyerswerda. Erſt jetzt bringen die Blätter nährere Nachrichten über 
das am 27. Januar ſtattgehabte Gewitter. So erzählt das hieſige Wochen⸗ 
blatt: Bei dem am 27. d. M., Morgens gegen 6 Uhr, über unſere Stadt 
ziehenden Gewitter hat der Thurm unſerer Kirche wieder als Blitzableiter 
dienen müſſen; zwei Schläge trafen diesmal denſelben. Der eine, an der 
Nordſeite des Thurmes hinabgleitend, hat das Aeußere des Thurmes, des 
Kirchdaches und eines Pfeilers ziemlich in derſelben Weiſe wie vor zehn 
Jabren beſchädigt; der andere iſt ſeinem Vorgänger vom 17. December 1873 
gefolgt und an der Weſtfront des Thurmes herabgefahren. Die Verzierungen 
über dem Haupteingange des Thurmes find durch letzteren erheblich 
beſchädigt worden und müſſen jedenfalls abgetragen werden; außerdem ſind 
auch noch mehrere der bunten Glasſcheiben über der Thür des Einganges 
zertrümmert. Glücklicherweiſe haben die Blitzſchläge im Innern des Thurmes 
und der Kirche keinen nennenswerthen Schaden angerichtet. — Dies iſt nun⸗ 
mehr das dritte Mal im Zeitraume eines halben Jahres (29. Juli, 17. De⸗ 
cember 1873), daß der Blitz den Kirchthurm getroffen hat. (Auch in Zittau 
d 175 Ge in den Kloſterthurm geſchlagen, in Folge deſſen der obere Theil 
ausbrannte. 


u wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Vureau.) 
Straßburg, 1. Februar. Das Wahlergebniß in Stadt Straß⸗ 

burg: Von rund 12,000 Wahlberechtigten wurden 9027 Stimmen 

abgegeben, davon erhielt Lauth 5906, Schneegans 2926, Bebel 168 


Stimmen. Der Wahlact verlief in höchſter Ordnung. 


Bern, 31. Januar. Der Ständerath hat mit 22 gegen 17 
Stimmen beſchloſſen, dem geſtrigen Beſchluſſe des Nationalraths be⸗ 
treffend die Abſtimmung über den Reviſionsentwurf beizutreten. — 
Der Nationalrath hat den Auslieferungsvertrag mit Deutſchland 
ratiftcirt. 

Bern, 31. Januar. Der Nationalrath beſchloß in ſeiner geſtrigen 
Abendſitzung mit 79 gegen 44 Stimmen, daß über die Reviſton der 
Bundesverfaſſung die Abſtimmung in globo ſtattfinden ſoll. 

Bern, 31. Januar. Die Regierung hat die renitenten Geiſt⸗ 
lichen aus dem Jura, mit Einſchluß des Amtsbezirkes Biel, bis zur 
Zurücknahme ihres Proteſtes ausgewieſen. Die Vollſtreckung dieſes 
Beſchluſſes beginnt nach 48 Stunden. 

Paris, 31. Januar. Wie das Journal „Preſſe“ wiſſen will, 
hatte das Miniſterium beſchloſſen, diejenigen Blätter gerichtlich zu ver⸗ 
folgen, welche Angriffe gegen die 7jährige Amtsdauer des Marſchall⸗ 
Präſidenten veröffentlichen ſollten. / 

Paris, 31. Januar. In der heutigen Sitzung der Münzconfe⸗ 
renz haben die Delegirten Belgiens, Frankreichs, Italiens und der 
Schweiz eine Additional⸗Convention unterzeichnet, ohne die Baſis des 
Münzweſens in den 4 Ländern zu verändern. Die Conferenz hat 
beſchloſſen, angeſichts der regelwidrigen ganz exceptionellen Verhältniſſe, 
welche augenblicklich die regelmäßigen Bedingungen der Metalleircu⸗ 
lation in den 4 Ländern ſtören könnten, müſſe man eine Ausnahme⸗ 
maßregel von proviſoriſcher Dauer annehmen, die darin beſteht, die 
Münzeirculation für das Jahr 1874 zu beſchränken, indem während 
dieſes Zeitraums nur eine beſtimmte Menge von 5⸗Frankenſtücken in 
Silber in jedem der 4 Länder geſchlagen werden ſoll und zwar in 
Frankreich nur 60 Mill., in Italien 40, in Beligen 12 und in der 
Schweiz 8 Mill. Fres. 

Mailand, 31. Januar. „Perſeveranza“ berichtigt ihre am 22. 
und 23. d. M. ausgeſprochene Anſicht, daß die Publication der „Köln. 
Zeitung“ auf einer Fälſchung beruhe. Sie ſagt jetzt, die Bulle 
„Apostolicae Sedis“ könne nicht in Deutſchland mit Rückſicht auf 
die Wahlen gemacht ſein, denn vor einigen Monaten ſei dieſe Bulle 
in Rom geleſen worden. 


Brüſſel, 31. Januar. Die Nationalbank bat den Discont au 


4 pCt. herabgeſetzt. 
Penang, 30. Januar. Der frühere Miniſter des Sultans von 


Atchin erklärt auf das Beſtimmteſte, daß der Vertrag zwiſchen der 


holländiſchen Regierung und Atchin vom Jahre 1857, der die Grund⸗ 
lage für die jetzigen Beſchwerden Hollands bildet, ſeitens Atchins gar 
nicht verhandelt und abgeſchloſſen worden ſei. Es müſſe bezüglich 
deſſelben eine Täuſchung der holländiſchen Regierung ſtattgefunden haben. 

Kalkutta, 30. Januar. Das General-Gouvernement hat An⸗ 
ſtalten zur Lieferung von 342,000 Tonnen Reis in die von Hungers⸗ 
noth bedrängten Bezirke Bengalens getroffen. Die Koſten betragen 
3 Mill. Pfd. Sterl.; der Reis muß bis zum Mai an Ort und Stelle 
geliefert ſein. Dem Erlaß eines Ausfuhrverbots iſt der Vicekönig ab⸗ 
geneigt; derſelbe iſt der Anſicht, daß ein ſolches Verbot nur noch nach⸗ 
theiliger wirken würde. 

London, 1. Febr. Nachrichten aus Cape⸗Coaſt⸗Caſtle vom 8. 
9 M. zufolge hatte der König der Aſhantee's 12 Abgeſandte an Ge⸗ 
neral Wolſey abgeſchickt und durch dieſelben um Frieden bitten laſſen. 
General Wolſey aber hatte erwidert, daß er Über den Frieden nur in 
Cumaſſt unterhandeln werde. 

London, 2. Februar. Bis jetzt fanden 48 Parlamentsneuwahlen 
ſtatt, wovon 20 liberale und 28 conſervative find. In Qullford, 
Hatan, Kidderminſter, Maidſtone, Andover, North und Lincolnſhire 
wurden liberale Deputirte durch conſervative, in Barnſtaple der Con⸗ 
ſervative durch den Liberalen erſetzt. ü 

Petersburg, 1. Febr. Der geſtrige Adelsball nahm einen außer⸗ 
ordentlich glänzenden Verlauf. Sämmtliche Glieder der kaiſerlichen 
Familie und die hohen Gäſte des kaiſerlichen Hauſes wohnten demſel⸗ 
ben bei. Den hohen Neuvermählten wurde eine ſehr enthuſtaſtiſche 
Begrüßung zu Theil. 

Konſtantinopel, 31. Januar. Einer Mitiheilung des „Levant 
Herald“ zufolge wäre dem Großvezier von mehreren Pariſer Banken 
das Anerbieten gemacht, mit der Pforte eine Anleihe von 8 Millionen 
Pfd. Sterl. zu contrahiren. 

G. E. Magdeburg, 30. Januar. [Marktbericht.] Das Wetter war in 
dieſer Woche bisher ſehr veränderlich, ein paar Tage ſtürmiſch. dann heller 
Sonnenſchein bei 2—3 Grad Kälte und ſchließlich feuchte Nebel und Regen. 


Das Getreidegeſchäft zeßzte keinerlei Veränderun 
hatten wir mäßige (mi ; 
Gerſten ſehr belangreiche Umſätze zu ſteigenden Preiſen. Der 1 
war ſehr beſchränkt und Hafer ging ſchlank ab zum Conſum am Platze und 
in der Umgegend. Wir notiren h a: 
Weizen, in mittler und guter Qualität 85—89 Thlr. für 2000 Pfd., 
geringe fehlerhafte Sorten nach Verhältniß billiger. 5 
Roggen, Landwaare 70—72 T 
je nach Beſchaffenheit. 
Gerſte, feine Mal 
Hamburg, wo ſie für 


hir... ruſſiſcher 65—68 Thlr. für 2000 P g 


rten und Chevalier wurden zur Ha nach 
0 Amerika geſucht waren, mit 78—80 Thlr. bezahlt und 
blieben dazu begehrt, flachere Malzgerſten galten nach Qualität 72 —76 Th 
Sorten zu Futterzwecken 64—68 Thlr. für 2000 Pfd. d 
Hafer nach Beſchaffenheit 60—63 Thlr. für 2000 Pfd. 
Hülſenfrüchte und Futterkörner fanden mäßigen Abſatz. Erbſen 63. 
Weiße Bohnen 81—96 Thlr. Linſen 70100 Thlr. Mais 
Wicken 50-58 Thlr. 
Lupinen 46—52 Thlr. für 2000 Pfd. 6 
Das Spiritusgeſchäft in den letzten acht Tagen war noch geringfügiger 
als in der Vorwoche, da weder belangreiche Ordres von auswärts eingingen. 
noch dringende Angebote hier hatten. N 
Kartoſſelſpiritus loco unter Rückgabe der Fäſſer wurde mit 21% —22 
—21% Thlr. nach einander bezahlt; auf verſchiedene ſpätere Termine w 
mit — , Thlr. über die entſprechenden Berliner Notirungen gehandelt. 
Rübenſpiritus loco nicht am Markt 21 / —7½ Thlr. nominell; per Fer 
bruar⸗Mai in jedem Monat gleiches Quantum und auchper Juni⸗Septem⸗ 
ber 22½ Thlr. Br., 22 Thlr. Gld. 
3% —3½ Thlr. für 200 Pfd. 
zeln 6% Thlr. für 200 Pfd. 
Gedarrte Runkelrüben 4½ Thlr. für 200 Pfd 
Oelſaaten gefragt, aber bei theils mange 


Winterraps 88— 92 
76-80 Thlr., Sommer 


Inden, theils kleinen Vorräthen 


. Winterrübſen 84 —86 Thlr., Sommerra 
fen 85—95 Thlr., Leinſaat 84—92 Thlr., Dott 
Mohn 150—170 Thlr. für 2000 Pfd. — Rüböl 20 Th 


Mohnöl 46—48 Thlr. Leinöl 23—24 Thlr. Rapskuchen 5—5 ½ Thlr. 


der Woche am 26. und 
rug: tück Rindvieh, darunter 
Das Geſchäft war eben fo leblos als in den Vo 

wochen, und wurden von den Einbringern empfindliche Verluſte erlitten. Man 

zahlte für 50 Kilog. Fleiſchgewicht excl. Steuer, prima Waare 17—18 T - 
II. Qualität 13 — 14 Thlr., geringere H bis 10 Thlr. i 
Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht beſte feinſte Waa 
17% —18 Thlr., mittlere Waare 13—14 Thlr. a 
Gezahlt wurde für 20 Kilogramm Fleiſchgewicht rd, Steuer, prima 
Wagare 5%—6% Thlr., gerinaſte Qualität 24—3 Thlr. 4) 543 Stuck 
Kälber wurden mit 11—12½ Thlr. pro 50 Kilogr. Fleiſchgewicht exe 


[Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktberi 
Der Auftrieb betrug: 
113 Ochſen, 143 Kühe. 


3) 1056 Stück Schafvieh 


[Stärke und Stärkepuder 
vom 30. Jan. 1874, 


Der „Staatsanz.“ veröffentlicht das Geſetz 
m vom 1. Februar 1874 ab von Stärke 
(Kraftmehl) mit Einſchluß der geröſteten Stärke (Dextrin) und des Stärk 
ſowie von Stärkepuder bei der Einbringung in mahlſteuerpflichti 
Städte oder deren halbmeiligen Bezirk Mahlſteuer nicht mehr erhoben wir 


Hamburg, 31. Januar. [Kaffee.] Nach Berichten, welche der hieſig 
i 7. Januar pr. Dampfer „Ebr: 

zugegangen ſind, betrugen ſeit letzter Poſt die Abladungen von Kaffee nach 
Elbe 4000, nach Havre, engl. Häfen, Belgien, Holland, 
Bremen 8600, nach der Oſtſee, Schweden, Norwegen, Kopenhagen 3100, 
nach Liſſabon 5500, nach Gibraltar und dem Mittelmeer 11,500, nach 
Nordamerika 33,400 Sad. Vorrath an Kaffee in Rio 160,000, Sack & 60 
Kilogr., tägliche Durchſchnittszufuhr 3400 Sack & 60 Kilogr. Preis für go 
firſt 7890 a 8030 Reis pr. 10 Kilogr. 
Fracht nach dem Canal 40 Sh. Abladungen von Santos nach Nordeuro 
Preis für gute Qualität in Santos 11,000 à 11,200 Rei 

Vorrath in Santos 28,000 Sack. i 


dem Canal und der 


Cours auf London 26% A 26% D. 


Petroleum 4% Thlr. SE e 
Das 2. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 8171 das Ge 
5 des Geſetzes vom 1. Mai 1851, 


inführung einer Klaſſen⸗ und klaſſifieirten Einkommenſten 
Vom 2. Januar 


wegen Erhöhung der 


vorgeſchriebenen Gebühren. 
das Geſetz, betreffend die Berechnung des Koſten⸗Pauſchguantums 
den Streitſachen der Armenverbände. 
Nr. 8173 den Vertrag zwiſchen Preußen und Baiern wegen Herſtellung 
n zwiſchen Gelnhauſen und Partenſtein. Vom 


Vom 10. Januar 1874; und un 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 1. Februar. 
Allgemeine 
Himmels ⸗Anſi 


Auswärtige Stationen: 


Haparanda 335,1 — 11,5 NW. ſchwach. heiter. 
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unter Nr. 


E 
VE. 


bedeckt 
halb heiter. 
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